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Um 6 lFaß und Lothringen.
Wie die Italiener seit neun, so stehen die Franzosen

seit achtzehn Monaten vor den Grenzen des von ihnen heiß-
begehrten fremden Gutes , unfähig ihrem eigentlichen Kriegs¬
ziel auch nur um einen Schritt näherzukommen. Der
Winzige Zipfel im Südwesten des Reichslandes ist ihnen
aus strategischen Gründen überlassen worden : aus eigener
Kraft haben sie keinen Fußbreit deutschen Bodens hinzu¬
erobern oder dauernd behaupten können. Trotzdem vermögen
sie von der Illusion nicht zu lassen, daß sie berufen seien, das
Land zu befreien, das wir uns vor 45 Jahren mit dem
Schwert aus französischer Umklammerung zurückgeholt
haben, und wenn es auch vom linken Rheinufer allmählich
in den Pariser Blättern etwas still geworden ist, daß
Elsaß-Lothringen der Republik wieder einverleibt werden
müsse, das ist für alle Franzosen von Poincar « abwärts
bis zum geringsten Soldaten eine ausgemachte Sache. Und
je schlimmer die Dinge für sie stehen, desto naiver gebärden
sie sich, wenn diese Frage aller Fragen auf's Tapet kommt.
So schreibtz. B . der „Gaulois " noch in seiner Nummer
vom8. Februar:

„Wir Franzosen werden in Übereinstimmung mit
unseren Verbündeten die Waffen nicht eher stiederlegen,
als bis die Deutschen von unserem Boden vertrieben
find, nicht eher, als bis unser Elsaß und unser
Lothringen uns zurückgegeben find. Elsaß und
Lothringen sind für uns „Departements ", in die der
Feind eingedrungen ist, wie die anderen. Einige Depar-

- tements sind seit September 1914 von den Deutschen
besetzt, und für Elsaß und Lothringen besteht nur ein
unterschied des Datums , eine Trennung , die

- 44 Jahre gedauert hat, während für die andern diese
Trennung erst seit 18 Monaten besteht. Me diese
Departements gehören uns mit gleichem Recht an. Wir
wurden gegenüber unseren Toten das abscheulichste Ver¬
brechen und den schlimmsten Undank begehen, wenn wir
nicht den Willen besäßen, bis ans Ende zu gehen, bis
zur Wiedergewinnung der besetzten Gebiete und mit
chnen Elsaß-Lothringens ."
^Also nur ein Unterschied des Datunis , sonst nichts,

die Bevölkerung des Landes zu neun Zehnteln
deutschen Stammes und deutscher Sprache ist, daß sie, von
"'.Egen feilen Überläufern abgesehen, von Frankreich
Nichts wissen will , sondern sich mit der gleichen Be-
geisterung um Deutschlands glorreiche Fahnen geschart hat,
Ljb alle anderen Stämme deutschen Blutes , das alles find
^machen, die für die Herren Franzosen kein Gewicht
yaoen. Sie starren immer noch, im Kriege wie vorher schon
1 o dm langen Friedensjahren , voller Verblendung auf das
„Loch von Belfort ", sie opfern die Blüte ihrer Jugend für
v *$rteb sie doch niemals erreichen werden, und selbst
oie blutigsten Erfahrungen sind bisher nicht imstande ge-
weien stx gur  Vernunft zu bringen. Sie glaubten, die
^aat der Wetterle und Blumenthal jetzt im Kriege mühe-
hu. er̂ en  ru können. Damals waren Elsaß und Lothringen

„Ostmarken " ; eine eigene Zeitschrift dieses Namens
dam besttmmt, in Straßburg und Metz, in Colmar

^ .Wlhausen der Anschauung vorzuarbeiten, als wäre das
«I . bort ftanzösisches Grenzland , nicht deutsches, als wäre
-vans tzie eigentliche Hauptstadt des Landes, das nur vorüber-
Mnd unter feindliche Herrschaft geraten sei. Es klingt uns
Lr »an* unfaßlich, daß solche landesverräterische Literatur,^ es Ul der bestrickenden französischen Aufmachung natür-

Schluß.

Sin ungarischer fiufar.
Kriegsromall von Arthur Brehmer.

(Nachdruck verboten .)
noW?1! lebensprühende Art des Oberleutnants
allesurlrch  das junge Mädchen gefangen. Es war
Maim-s “o - • f° ursprünglich natürlich, was von dieses
gewiss.» ^ Mven kam, und so wartete sie denn mit einer
Eonb-ra^ ugierigen Spannung , was er denn so seltsam

- «rares an ihr finde, daß er immer wieder in sein
Staunen zurückfiell
Worts»» 'bhen Gnädigste, das läßt sich nicht mit einem
33m,hlr nrc. Das ist, wie nennt man das schon? Ein
Natur meiner Treu, sehr seltsames Spiel der
New? .meiß nicht, ob Sie unser Ungarn kennend
wir in ,Au>ade, denn es ist ein wundervolles Land. Nun
die mnL̂ ^ rn haben an unserem Meer, an der Adria,
die das Um 1 Italienern so bitter ist, ein Stückerl Küste,
öeitfpr. ^ .^ "turwunder ist, was man sich überhaupt
Mitten m °,  bitte , die Natur kopiert sich dort selbst.
Mleu "EM südlichen Landstrich finden Sie plötzlich
^egeu" n »v so, wie hoch oben im Norden in Nor¬
mte imam-iM?*!te  nuden die norwegischen Schären , nur daß
daß sen,stOU°kroattsch sind. Ja , die Kopie geht so weit,
^baraftev m« e ^ auna  und Flora plötzlich nordischen
bische» uunehmen, und daß, wenn Sie den norme-
iu gehen? ^ ENkrebs essen wollen. Sie bloß nach Buccari
^N ? Mchen . um ihn dort zu finden."
"stk zi, ungemein interessant, aber was bat üas mit

„Sehr niJ tClnte  von Uechtrich lächelnd.
Jülich denn so eine Kopie sind auch Sie , nein

^  AhnfickÄk^bs Kraulern, denn mir wenigstens ist so
.Nit orckst oorgekommen."

, „Dlit tragte sie.
wunderschönen Dame, die ich in Galizien

'ZGalizien^
Ne Ae . so ^ ^ ne Dame so schlank wie Sie . so groß
10  langer Dam.' ^ . Verzeihung, beim erstenmal darf man
F^ °5 nü N ^ n,cht sagen, wie schön ste ist."
«räuieiu juar . . . warten Sie mal . . . war

^Einabe D Kamenitzka. nicht wahr ?"
'orano er aut . . Woher willen Sie das ?"

^ck>nickt fehlte,  überbauvt nach Deutschland hineingelassen
würbe . Den Franzosungen mag sie sie Smne verwrrri
haben, den Kern des Volkes aber hat sie völlig unberührt
gelassen. Mit Genugtuung hören wir jetzt von einem
Beschluß, den der Bezirkstag des Unterelsaß in diesen
Tagen gefaßt hat. Er gedenkt, so heißt es darin , mit
seinen heißesten Wünschen der im Osten und Westen di«.
Grenzen des Vaterlandes schützenden und verteidigenden
elsässischen Landeskinder. Die Mitglieder des Be¬
zirkstages legen daher nachdrücklich Verwahrung ein
gegen die sowohl von verantwortlichen Stellen als auch
sonst in Frankreich immer wieder ausgesprochene Auf¬
fassung, welche die Angliederung Elsaß-Lothringens an
Frankreich als Hauptkriegsziel bezeichnet. Sie geben
dem gegenüber als Ausdruck ihrer Überzeugung die Er¬
klärung ab, daß die wirtschaftliche Wohlfahrt Elsaß-
Lothringens , das in ftmftlndvierzigjähriger Friedensarbeit
ein Glied der deutschen Volkswirtschaft geworden ist, nur
durch seine Zugehörigkeit zum Deutschen Reich unangetastet
bleibt, und daß eine kulturelle Zukunft unseres Landes nur
im Anschluß an das deutsche Volksleben uröglich ist.

Diefe Sprache ist deutlich und sollte — so müßte man
glauben — von den „Befreiern" verstanden werden. Wer
selbst auf die Gefahr hin, die Rolle des Ritters von der
traurigen Gestalt zu spielen, der gegen eingebildete Feinde
zu Felde zieht und unterdessen von wirklichen Schicksals¬
mächten jämmerlich zerzaust wird , verharren die Franzosen
im Kampf um „ihre" Departements : Weder Friede , noch
Waffenstillstand noch Vermittelung irgendwelcher Art,
sondern Krieg bis zum äußersten lautet ihre Losung heute
wie am ersten Tage, und Deutschland, sagen sie, werde nicht
in die Lage kommen, Friedensvorschläge der Alliierten mit
oder ohne Wohlwollen zu prüfen, wozu es sich bereit erklärt
lsabel weil der Vierverband keine solchen Vorschläge machen,
sondern seine Bedingungen den Mittelmächten diktieren
werde. Ist das schon Wahnsinn, so hat es doch Methode —
der Spieler will nicht mehr zurück, weil er alle Brücken
hinter sich abgebrochen hat. Wir können die französische
Sinnesart nicht ändern und werden deshalb unsere.
Friedenswünsche unterdrücken, solange es dem bösen
Nachbarn gefällt, an seinen verderblichen Hirngespinsten
festzuhalten. Was er seit achtzehn Monaten an die
deutschen Heere verloren hat , davon hat er mit unge¬
heuren Opfern kaum ein paar Tausend Meter bis jetzt
zurückgewinnen können: wie kann er da im Ernst daran
glauben wollen, das Land, das er vor 45 Jahren seinem recht¬
mäßigen Eigentümer herausgeben mußte, ihm jetzt wieder
entteißen zu können! Elsaß-Lothringen ist seinem Kern
und Wesen nach deutscher Besitz und wird es bleiben,
solange unsere Adler frei im Winde flattern . Wie der
Bezirkstag in Sttaßburg denken und empfinden auch die¬
jenigen von Colmar und Metz, und je gründlicher der
Krieg dieses schöne Land von seinen welschen Verführern
„befreit " hat, desto sicherer wird es sich nach dem Kriege
seiner deutschen Eigenart gemäß entwickeln können. Dazu
nach ihren Kräften, wenn auch sehr wider Willen bei-
gettagen zu haben, dieses Verdienst wollen wir den Fran-
«nien allerdinas ruckt bestreiten.

Der Krieg.
Im Westen hält die Kampfpause, die ourch sas Un¬

wetter der letzten Tage herbeigeführt wurde , noch an . Da¬
gegen herrscht im Osten auf unserer Front rege Artillerie-
and Flieaertätiokeit,

Deutfcber fllegerangrtff auf Dünaburg
Großes Hauptquartier , 17. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung . — Bei

den Aufräumungsarbeiten in der neuen Stellung bei Ober-
sept wurden noch acht ftanzösische Minenwerfer gefunden.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Auf dem nördlichen Teil der Front lebhafte Artillerie-
iätigkeit. — Unsere Flieger griffen Dünaburg und die
Bahnanlagen von Wilejka an.
Valkan-Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

*

Öfterradnfcb-uncfarifcber ßeereaberiebt.
Amtlich wird verlautbart : ' Wien , 17. Februar

Russischer Kriegsschauplatz.
- . . Nächtliche Fliegerangriffe gegen unsere Front an der
Sttypa verliefen ergebnislos . Am Kormpn -Bach südlich,
von Berestiany wurden Angriffe russischer Abteilungen,
leicht abgewresen. * ^
Italienischer Kriegsschauplatz.

Das italienische Geschützfeuer war gestern vornehmlich
im Canall -Tal im Rvmbon -Gebiet und

*-e Amckenköpfe von Tolmein und Görz gerichtet. Ein-
feindlicher Angriffsversuch gegen den Monte San Michele
wurde abgewiesen. — Bei Pola holten die Abwehrbatterien-
?Es nuferen Kriegshafenoiertels ein italienisches Flugzeug!
yerav; Pilot und Beobachter wurden gefangengenommen.!
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabeÄ

v. Hoefer,  Feldmarschallmtnant.
*

Das eiend der Serben auf Korfu. ’
Der Vierbund, der den serbischen Staat , ohne ein»

Hand M rühren zugmnde gehen ließ, läßt auch die Reste
.„Es-sErbrschen Heeres , die er nach Korfu verschleppte»
elendig verkommen. Aus Athen wird gemeldet:

bcach zuoerläßlichen Berichten von Mgenzeugen auS
Korfu herrschen unter den in Korfu gelandeten Serben
geradezu furchtbare Zustände. Die serbische« Soldaten,
derm Zahl höchstens dreißigtausend beträgt , werden,
vo« den Franzosen wie Gefangene behandelt und
müssen im Freien auf nackter Erde schlafen, so daß
rnnerhalb vierzehn Tagen etwa 1400 Man « ge.
storben sind.
. . Die Engländer und Franzosen haben von vornherein
i^ ^ Erben als Schlachtopfer bettachtet . Daß sie sie jetzt
schlm, ehe fie chren Zweck erfüllt haben, dahinsterben lassen,
dwste wohl darauf zurückzuführen sein, daß die serbischen
Solda ten, zur Erkenntnis des schmählichen Spiels ge-
kommen sind, das fremder Eigennutz mit ihnen treibt , und
scheinen̂ " D°n ^ ® n*en*e mehr zuverlässig er»

aHaoMMMMMm

»Weil Marsa Kamenitzka meine Cousine ist, und wir
uns wirklich sehr ähnlich sehen."

Er siel von einer Überraschung in die andere . „Was
Sie nicht sagen?!" ries er aus , „aber wie zum Teufel ist
denn das möglich?"

„Einfach dadurch, daß meine Mutter eine geborene
Kamenitzka und die Schwester der Herrin des Kamenitzki-
schen Schlosses ist."

»Unglaublich! Also meiner Treu , das Lebm hat Zu¬
fälle, bei denen einem der Verstand stehen bleibt ."

Bis vor die Veranda der schloßähnlichen Villa fuhr
das Auto vor und Frau von Uechtrich, eine selbst noch
wundervoll begehrenswerte Frau kam ihnen die Stufen
entgegen. Auch hier war die gegenseittge Begrüßung nicht
die zweier Menschen, die sich noch niemals gesehen hatten,
sondern zweier, die sich längst schon von mehr als nur
Hörensagen kannten.

Kein Wunder, daß Leutnant Januschka sich hier im
»kreise derer, die seinem deutschen Kameraden so lieb ge¬
wesen waren , sofort wie zu Hause fühlte.

Nur eines begriff er nicht; warum so wenig von
Wallbach gesprochen wurde? Warum die Trauer um ihn
nicht zu größerem Ausdruck kam? Und diesem Gefühle
des Staunens gab er auch Ausdruck.

Nicht als Frau von Uechttich dabei war , sondern als
er allein mit dem Mädchen durch den herrlichen Park
dahin ging, an dem tiefdunklen Weiher vorbei , der von
schwermütigen Trauerweiden und von weitkronigen Erlen
umstanden war.

„Sagen Sie mir eins, liebes Fräulein , aber seien Ste
mir nicht böse, wie kommt es, daß, so oft ich den Namen
von Ihrem ttüheren Bräutigam nenne. Sie nie daraus
eingehen, von ihm weiterzusprechen? Ich , der ich mein
gutes deutsches Kamerad so gut kenne, ich, der ich weiß,
wie sehr er an Ihnen gehängt hat. und wie jeder Gedanke
von ihm nichts anderes war , als ein Gedanke an Sie,
ich — nehmen Sie 's mir nicht übel — ich kann nicht be¬
greifen, daß ich hier gar keine Trauer um ihn finde."

Einen Augenblick lang schien sie seinem Blicke aus-
weichen zu wollen, dann aber sah sie ihn mit ihren klaren
prachtvollen Augen an, während eine leise Röte sich in
ihr Gesicht stahl.

„Das werde ich Ihnen sagen, Leutnarst Januschka",
sagte sie. . Das kommt daher, weil ich in Eduard nickt

den verloren yave. oen Sie glauven , fonoern nur einen
Freund . Den besten Freund , den ich hatte . Einen Freund,
mit dem ich von Kindheit an aufgeroachsen war . An den
ich gewöhnt und dem ich herzlich zugetan war . den ich
aber nicht geliebt habe. Nicht so. wie ein Mädchen, glaub'
ich, einen Mann lieben soll, dem anzugehören sie sich an¬
schickt."

„Wer doch waren Sie seine Braut ."
„Ja , das war ich. Aber ich gab mich keiner Täuschung

hin, daß meine tiefe, innige, berechttgte Zuneigung zu ihm
doch keine wirkliche Liebe war ."

„Das begreife ich nicht. Denn wer ihn gekannt hat,
der mußte ihn lieben.

„Schätzen und liebm ist zweierlei . Ich wußte genau
was ich tat . als ich seine Werbung annahm . Wußte, daß
ich ihm den Schmerz nicht antun durfte , ihm in der
schweren Stunde des Abschieds zu sagen, daß meine Ge-
fühle nicht die seien, die er erwartete . Ich durfte ihn nicht,
wenn er ins Feld ging, unglücklich machen und das hätte
ich durch das Sagen der Wahrheit getan , aber ich weigerte
mich standhaft die Seine zu werden, ehe er zurückkam und
ging auf seinen Vorschlag nicht ein, mich ihm als Kriegs¬
braut anttauen zu lassen."

„Stimmt ", sagte Januschka, „davon hat er mir auch
gesagt und hat immer geklagtz „glaub ' mir Bruder , sie liebt
mich nicht, wie ich sie liebe. Sie denkt nicht an mich, wie
ich an sie denke, sie suhlt nicht das für mich was ich für
sie fühle." Ich aber, ich Hab' ihm diese Gedanken stets
ausgeredet. Na ja, wie kann man denn glauben , daß ein
Mädel — Verzeihung, gnädiges Fräulein , daß eine junge
Dame , wie Sie , einen Niann , wie meinen Freund Wall¬
bach nicht lieben soll?

Sie sah ihn mit einem seltsamen Blicke an.
„Wenn Sie mich wirklich die Liebe lehren wollen, so

werde ich eine gelehrige Schülerin sein."
Und von dem Tage an sprach er mit ihr , wenn sie

allein waren, und das waren sie oft genug, fast immer
nur von ihm. Er erzählte ihr von den kühnen, oft anS
Unglaubliche grenzenden Waffentaten des tapferen deutschen
Offiziers , sprach ihr von seinem prachtvoll lauteren Cha-
rakter, seinem tiefen Wissen, seinen herrlichen Geistesgaben,
seiner innigm , hingebungsvollen Freundschaft und . . .
seiner Liebe.

Und Erna hörte ihm ru und sagte ihm nichts.



Neue Gewalttaten gegen Griechenland.
Griechischen Blättern zufolge steigerte die Entente ihrett

Druck auf Griechenland in den letzten Tagen noch mehr.
^ >re Gewalttätigkeiten häufen sich. U. a . wird berichtet:

Die englisch-französische Polizei hat den Bürgermeister
non Saloniki Ismail Bcy verhaftet . Englisch-französische
Trnppenabteilungcn durchsuchten alle Ortschaften um
Saloniki nach versteckten Waffen. Einige Griechen, bet
denen alte, unbrauchbare Gewehre gefunden wurden, sind
verhaftet worden.

, Auf der von den fremden Truppen besetzten Insel
Milos herrscht unter der griechischen Bevölkerung
schwerste Hungersnot , da Milos von jeder Zufuhr ab¬
geschnitten ist. Epidemische Krankheiten raffen die Be¬
völkerung dahin . Die Stimmung wurde schließlich der¬
artig , Laß ein Aufftand auszubrechen drohte . Erst auf die
sehr bestimmte Forderung der griechischen Regierung wurde
die Einfuhr kleiner Mengen von Mehl und Zucker ge¬
stattet.

Minen - und D-Bootkrieg.
Neven dem V -Bootkrieg , der in der nächsten Zeit mit

»ollster Kraft geführt werden soll, wird auch der zweiten
oon uns meisterlich gehandhabten Seekriegswaffe , der Mine,
ein weiteres Feld eröffnet werden . Wie aus Stockholm
gemeldet wird , hat der deutsche Gesandte dem schwedischen
Ministerium des Äußern die folgende Mitteilung über-
ceicht:

In nächster Zeit werden außerhalb des schwedischen
Seegcbiets an verschiedenen Stellen zwischen 55 Grad
18 Minuten und 55 Grad 26 Minuten nördlicher Breite
und 12 Grad 42 Minuten und 13 Grad östlicher Länge
Schiffahrtshindcrnisfe und Minen ansgelegt.

Sobald nähere Mitteilungen eingegangen sind , werden
die notwendigen Anweisungen für die Schiffahrt erteilt
werden . — Das vom deutschen Gesandten bezeichnete Ge¬
biet liegt in der Ostsee unweit der südschwedischen Küste
rm Ausgang des Oeresundes.

Der deutsche„Tauchmonitor".
In England wird die öffentliche Meinung durch den

bevorstehenden scharfen deutschen Tauchbootkrieg gegen
feindliche Handelsschiffe unausgesetzt in Aufregung erhalten.
Jetzt läßt sich der Londoner „Daily Telegraph " von neu¬
traler Seite aus der Ostsee melden , daß Deutschland einen
neuen Typ des Unterseebootes besitzt, der am besten als
Tauchmonitor zu bezeichnen wäre . Der englische Sachver¬
ständige beschreibt das Boot als zigarrenförmig mit einem
starken, wasserdicht zu schließenden Panzerturm , in dessen
Mitte sich die Kommandobrücke befindet . Das Boot kann
ganz untertauchen , halb unter Wasser oder wie ein ge¬
wöhnliches Schiff fahren und kann von bewaffneten Han¬
delsschiffen überhaupt nicht , von Kriegsschiffen nur schwer
beschädigt werden . In der Panzerung befinden sich Ka¬
nonen unbekannter Zahl und Kaliber , aber es steht fest,
daß das Kaliber viel größer ist, als die Deutschen bis
jetzt hatten . — Hoffen wir , daß der Mann recht hat.

Meuterei indilcder Gruppen am Suez - Kanal.
Wie aus Kairo gemeldet wird , hat sich der englische

Oberkommandierende in Ägypten General Maxwell ent-
schloffen, die indischen Truppen mohammedanischen
Glaubens vom Suez -Kanal wegzuziehen und auf einen
anderen Kriegsschauplatz zu verbringen , wo sie gegen
Nicht -Mohammedaner zu kämpfen haben.

Zahlreiche indische Soldaten mohammedanischen Glau¬
bens haben den Wegtransport nicht abgewartet , sondern
sind einzeln und in ganzen Abteilungen in voller Aus¬
rüstung nach Osten geflohen , wo sie von Arabern freudig
ausgenommen wurden . In vielen indischen Truppenteilen
sind schwere Fälle von Meuterei vorgekommen . In der
Nähe von Jsmailia kam es zu einem

zweistündigen scharfen Gefecht
zwischen indischen Meuterern und australischen Truppen,
bei denen die letzteren schließlich die Oberhand behielten,
aber einen Verlust von 8 Offizieren und 275 Mann hatten.
Einem großen Teil der Meuterer gelang es , in die Wüste
zu entkommen . Veranlassung zu der Meuterei gab die
rohe Tat eines englischen Hauptmanns , der seine beiden
mohammedanischen Diener wegen einer begangenen Un¬
geschicklichkeit niederschoß . Zwei andere Inder erschlugen
darauf den Hauptmann , bald rottete sich eine ganze Schar
zusammen und zwölf Offiziere , damnter der Regiments¬
kommandeur und ein Major , fielen unter den Streichen
der Räcker.

Sur tyn aver , für Leumanr Januschka , waren diese
Stunden , in denen er mit dem wundervollen Mädchen oon
dem Gestorbenen sprach, Stunden eines seltsamen Glücks¬
gefühls , in das sich das Weh einer unstillbaren , seine ganze
Seele erfüllenden Sehnsucht vermischte.

Ein Gefühl , wie er es bisher noch nicht gekannt
hatte , hatte sich seiner bemächtigt.

War das die Liebe?
Nein , das war mehr , das war eine andachtsvolle Ver¬

götterung . Und oft , oft hätte er vor dem Mädchen in die
Knie finken mögm und zu ihm betteln : „erlöse mich !"

War das nicht am Freunde Verrat?
Er , er , ein Januschka von Nodschfalva einen Freund,

einen Kameraden verraten ? Nimmermehr . Und mtt
geradezu übermenschlicher Anstrengung führte er seine
Aufgabe , nein , seine Rolle fort , das Mädchen , das er jetzt
mtt der ganzen Glut seiner Seele liebte , dem Andenken
des toten Freundes wieder zurückzuführen.

Immer mehr und mehr aber fühlte er . daß er sich
und sein Fühlen und Denken nicht mehr in seiner Gewatt
hatte . Und da . . . . beschloß er zu gehen.

„Es wird Zell , daß ich gehe . Wenn auch dummes
Bein noch nicht ganz geheilt ist, so kann ich doch Vaterland
schon besser dienen als wenn ich hier bleib ",sagte er . „Habich
auch lange genug Ihre und Frau Mama ihre Gastfreund¬
schaft in Anspruch genommen ."

„Das kann doch ihr Ernst nicht sein ? !", ftagte ste
und der Schreck sprach aus ihrer Stimme . Er aber nickte
nur : «d o ch, ich muß fort ."

„Weshalb ? Was treibt sie weg ?"
Da sah er ste mit einem Blicke an „wie ein hungriger

Hund " sagt der Ungar dann , seufzte auf und sagte
nichts . Und so gingen sie stumm nebeneinander her , wieder
dem Hause zu.

Am Abend desselben Tages ftagte er sie plötzlich:
„Haben Sie die Briefe ihres Bräutigams schon lange nicht
gelesen Fräulein Erna ?"

„Seit wir die Nachricht seines Todes bekamen nicht
mehr ."

„Hm ", sagte er und nickte mit dem Kopfe . „Wissen
Sie was ? Wenn sie heute allein sind, tun Sie mir bitte,
die Freude und lesen Sie sie."

„Wamm ?"
»Weil Ihnen , ich weiß , aus diesen Briefen ein Mann

Bevorstehende Kampfe in Persien.
Wie englische Blätter melden , bereiten sich in Persten

für die Engländer und Russen schwere Verwicklungen vor.
In der Umgebung von Kermandschah ziehen sich starke
einheimische Truppenmassen zusammen , die von regulären
Offizieren geführt werden . Die russischen Truppen , die
ihnen gegenüberstehen , haben sich als ungenügend erwiesen
und verlangen Verstärkungen . —

Crrerum gefalle».
Das Reutersche Bureau meldet aus Petersburg  vom

16 . Februar : Erzerum ist eingenommen.
Die Petersburger Telegraphen - Agentur veröffentlicht

folgendes Telegramm des VizeköuigS des Kaukasus , Groß¬
fürsten Nikolai Ntkolajewttsch,  vom 16 . Februar,
nachmittags:

„Gott hat unseren tapferen Truppen der Kaukasusarmee
einen so großen Beistand geliehen , daß Erzerum nach fünf¬
tägigem beispiellosem Sturmangriff eingenommen wurde.
Ich bin unsagbar glücklich, Ew . Kaiserlichen Majestät diesen
Steg mitteilen zu können . Gezeichnet Nikolai ."

Präsident Poincars sandte dem Zaren und dem Groß«
fürsten Nikolai anläßlich des Falles von Erzerum Glück¬
wunschtelegramme.

Die „Frkf . Ztg ." bemerkt hierzu folgendes : Der russische
Offensivvorstoß auf dem kaukasischen Kriegsschauplatz , der
mit der rückstchtslosen Energie durchgeführt wird , die alle
Unternehmungen des Großfürsten Nikoiat Ntkolajewttsch kenn¬
zeichnet, hat zu einem Erfolge geführt , dessen Bedeutung
nicht zu unterschätzen ist. Die Verteidigung von Erzerum,
das infolge der zielbewußten russischen und französischen
Politik vom kleinasiattschen Eisenbahn - und Straßennetz wett
abliegt , war vom ersten Tage des Krieges an eine der
schwersten Aufgaben der türkischen Heeresleitung . Sie wurde
durch einen schnellen Vorstoß auf russisches Gebiet , der erst
bet Sarikamysch zum Stehen kam, für die erste Zeit be¬
friedigend gelöst. Dem Ansturm großer russischer Mafien
gegenüber , die mit der Eisenbahn bis fast an die Grenze
herangeführt werden konnten , hat nun die Verteidigung,
die mtt furchtbaren Schwierigkeiten ihrer rückwärtigen Ver¬
bindungen zu kämpfen hatte , nicht standhalten könne » . Das
endgültige Schicksal der Festung , die als Stadt mit 40 000
Einwohnern , von denen kaum die Hälfte Türken sind, nicht
allzu viel bedeutet , die aber wegen ihrer di« Straßen vom
Schwarzen Meer und den Kaukasusgebieten nach Armenien
beherrschenden Lage strategisch wichtig ist, wird natürlich nur
durch das Ergebnis des ganzen Krieges entschieden. — Ein
militärischer Mitarbeiter schreibt demselb. Blatte u . a . hier ;» noch :

Für die Türken find jedenfalls eine zielbewußte Führung
und beträchtliche Verstärkungen notwendig und nichts wäre
zweckloser, ja gefährlicher als Beschönigungsversuche . Hier
hilft nur Klarheit des Urteils und des Willens.

Irgendwelche Befürchtungen für ein groß angelegter
Vorgehen der Russen über Erztndjan und Angora find vor¬
erst bet der augenblicklichen Jahreszeit nicht zu hegen . Die
Russen habe » ihren Nächstliegenden operativen Zweck, der
wohl in einer Entlastung der Jrakfront bestand , erreicht.

Von freuncl unä femä.
/Allerlei Draht-  und Korrespondenz - Meldungen .)

furdyt  vor der Duma.
Stockholm » 17. Februar.

Mit täglich steigender Erregung steht man in Rußland
der Duma -Eröffnung entgegen . Die offiziösen Blätter drohen
offen mit Gewaltmaßregeln , falls die Duma nicht unbedingt
den Regierungswünschen Nachkomme. Das mindeste wäre die
Auflösung der Duma , die dann wohl einstweilen überhaupt
nicht mehr in die Erscheinung treten dürfte . Die Mehrheits-
patteien wollen aber ttotzdem auf ihrem Verlangen nach
Reformen und nach Entfernung von gewiffen Regierungs-
Mitgliedern bestehen. In den oberen Regierungsstellen
scheinen auch große Unsttmmigkeiten zu herrschen, denn jeden
Tag finden Konferenzen statt ohne irgendwie stchtbares
Resultat.

enrgegentteren wird , to groß , so erhaben , so edel , daß jeder
Gedanke an einen andern ersterben muß . Wollen Sie mir
bitte mein Ersuchen erfüllen ?"

„Ich will ", sagte sie und in ihren Augen leuchtete ein
seltsamer Schimmer.

Abend.
Alle hatten sich schon zurückgezogen . Nur Leutnant

Januschka ging noch im Park spazieren . Ihn duldete es
nicht in den Zimmern . Äon Schlaf war so wie so keine
Rede , denn morgen mußte er fort . Morgen war der Tag,
den er festgesetzt hatte . . .

In einer Stimmung , „die keine Stimmung mehr war ",
ging er wieder zurück, dem Hause zu.

Der Mond war eben aus dem Gewölk gefteten und
wob ein Netz von silbernem Lichte über die Erde , in dem
sich alle Schatten der Erde verfingen . Nur die Terrasse
lag hell und schattenlos da , eine leuchtende , weiße , glän¬
zende , strahlenübergossene Fläche und da , gerade als er den
Fuß auf die unterste Stufe setzte, ftat Sie aus der Tür.

Wie ein Traumbild erschien ste ihm und er hielt den
Atem an , um es nicht zu verscheuchen . Sie aber lächelte
ihm zu.

„Ich habe auf Sie gewartet ", sagte sie. „Gerade auf
Sie , denn ich wußte , daß Sie im Parke sind . Und gerade
jetzt, gerade heute möchte ich noch mit Ihnen sprechen.
Ich habe nämlich mein Versprechen erfüllt . Ich habe
Eduards Briefe gelesen ."

„Ja ? I" rief er aus.
„Ja . Und Sie haben recht gehabt . Es ist mir wirk¬

lich aus ihnen ein Mann entgegengefteten , ganz so wie
Sie gesagt haben . So grob , fo erhaben , so edel , daß jeder
Gedanke an einen anderen ersterben muß . Wollen Sie
nicht die Stellen aus den Briefen , die mir diese Über¬
zeugung gebracht haben , auch mit mir lesen ?"

„Gern ", sagte er . Aber sein Wort klang fast tonlos
und es war als ob mit einemmal ein jäher Schmerz ihn
durchzuckte.

„Nein , nicht hier ", sagte bas llsiädchen. „Unten im
Garten . Das Mondlicht ist hell genug und sein Schimmer
paßt so gut zu den Briefen ."

Eine ganze Zeit lang gingen sie stumm neben¬
einander her . Durch einen kleinen Abstand aetrennt.

Mar Belgien wankend geworden -?
Paris , 17. Febru« -

Nach einer Verlautbarung der amtlichen Agence
haben die diplomatischen Vertteter Frankreichs , EnglM
und Rußlands beim König der Belgier dem belotf*!
Minister des Äußern am 13. Februar in Sainte Adresse
meinsam folgende Erklärung überreicht:

„Eure Exzellenz! Die verbündeten Signatarmächtes.
Verträge , welche die Unabhängigkett und NeutralitätA
giens gewährleisten , haben heute durch einen feierliche«M
die Erneuemng der Verpflichtungen beschlossen, dieA
gegen Ihr , seinen internationalen Verpflichtungen hexM "77-
treues Land übernommen haben . Infolgedessen habend'
Gesandte Frankreichs , Großbritanniens und Rußland' 9rmRet
von unfern Regierungen gehörig bevollmächtigt , die Eh»
folgende Erklärung abzugeben : Die verbündeten Garant!
Mächte erklären , daß die belgische Regierung im gegeben
Augenblick zur Teilnahme an den Friedensverhandlun » » «
aufgeforüert werden wird . Sie werden die Fej^
seligketten nicht beendigen , ohne daß Belgien in sein.
politischen und wirtschaftlichen Unabhängigkett wied» ^otte '
hergestellt und für die erlittenen Verluste reichlich G sind d
schädigt wird . Sie werden Belgien ihre Hilfe leihe, bestach
um seine kommerzielle und finanzielle Wiedergeburt , auf d
sichern." löscht
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Weniger 'feierlich. aber ebenso reich an Wotten erwiL«, Der Z
Baron Beyens , daß vorstehende Worte ein „vibrierend«-veuens , oay voriieyenoe Morre ern „vrorierendj
Echo- haben werden in den Herzen der Belgier , dem
Dolmetsch er zu sein glaube , wenn er sage : „Sie mW
volles Verttauen zu uns haben , wie wir volles Vertrau«,
zu unseren Garanten haben .- Italien und Japan , die anbei
Bundesbrüder , die nicht zu den Garanten gehören , lich
sagen, daß ste „nichts dagegen hätten , daß obengenanntes
klärung von den Alliierten abgegeben werde .- «I

Ein merkwürdiger Vorgang ! Diese plötzliche Liebü
beteurung muß doch irgendeinen Grund haben ! War et«
die belgische Regierung unsicher geworden , als ste sah, m
Griechenland drangsaliert wird , obwohl auch die hellenU
Staatshoheit von denselben drei Großmächten garantiett
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Reise,

zur St
Offenst
Aktion

Japans Ruffenfreundfcbaft . Wert'
Stockholm , 17. Februars diese *

Auf die Unterstützung , die Japan seinem groß ^ von
russischen Nachbarn angedeihen läßt , wirst ein augenscheinü «ch de!
mtt der Lage im fernen Osten aufs beste verttauter gelegen! zahlen
sicher Mitarbeiter der schwedischen Zeitschrift „Nya Daglh
Allehanda " eigenurtige Stteiflichter . Japan leiht , so fe
hauptet er, Rußland gern Hilfe und Munitton . um esx
ermuntern , den Krieg fortzusetzen, bis es verblutet . Rußlarii
völlige Ermattung besiegelt Japans Größe und Macht . Di ,*  .
Japaner werden in nicht langer Zeit an Rußla» vis her,
mtt der Forderung herantteten , ihnen WladiwOI ; Rat . .
abzutreten , das ste schon jetzt wirtschaftlich beherrschen mi Ehristi
mtt Spionen überschwemmt haben . Mit russischen bez» Kaiser
englischen Geldern hat Japan stch eine gewaltige Wasfti Exzelle
industrie geschaffen, und wenn es jetzt mtt seinen Geschütz« Emen i
eigene Offiziere und Mannschaften auf den KriegsschauÄ > 4 §
sendet, so geschieht das nur , um an lebenden Zielscheib« Eisen!
genau seine Fabrikate zu studieren , auf ihre Güte o&J Mark,
Mängel zu prüfen und dann im Heimatlande diese eventuell« Davon
Mängel abzuschaffen und so in gediegener Präzisionsarb «! Leistun
kür die eigenen und die astattschen Arsenale liefern zu förnteo weitere

Rußtand befcblagnabtnt rumänische Munition ^ Sc
Bukarest , 17. Februar, s

Die rumänische Kriegsverwallung hat in Am«
Munition bestellt, die über Rußland transportiert werdl
sollte. Nunmehr hall die russische Regierung diese Mini'
zurück. Es handelt stch um große Mengen . Die Sache >
geheimgehalten : jedoch ist es hier bekannt , daß die rumänW
Regierung auf Beschluß des Ministerrats einen sehr energisch
Protest nach Petrograd gerichtet hat . Bisher ohne E ' '
Es ist klar, daß Rußland mtt der Zurückhaltung einen'
auf Rumänien ausüben will , deffen Regierung natürlich Ü
weniger als je bündige Erklärungen darüber abgeben mA
wie sie diese Munition zu verwenden gedenkt. Rumänin
Blätter , die über die Angelegenheft der Regierung nichts
wünschte Mitteilungen bringen , erklären , daß ste ihre
hauptungen auch dann auftechterhalten , wenn sie abgeleuS
werden sollten.

In den ftiegführenden Ländern kann die immeÄ
interessante obige Mitteilung nur den Eindruck verstärken, « [
die rumänische Regierung noch immer selbst nicht zu
scheint , was fie eiaentlicb will.
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jetzt aber , in dem hohen Taxusgcmge brachte die ®
des Weges sie dicht aneinander und ganz , ganz »
schob sie ihren Arm in den seinen und sich lü< Wirkst
auf ihn stützend öffnete sie langsam einen von allen }  Budap«
Briefen , die sie in der Hand hielt . Und mit ihrer glockem mit der
gleichen Stimme las sie: „Der heutige Tag war wie ejj dem @
Offenbarung für mich. Ich lernte in einem der ungarisch habt
Offiziere einen Menschen kennen , wie es wohl nur wem Zwecki
gibt . Einen Menschen , der ganz nur aus Begeistert
aus Mut und aus edlem Menschentum zu bestehen fOT
einen Menschen , wie er zu dir passen würde , besser als »f
kalte , grüblerische Natur ." , ™

„Das kann nicht darin stehen ", rief Leutnant Janm>
und ftat , sie freilaffend , einen Schritt zurück.

„Bitte , da steht es . Aber hier drin steht noch
Soll ich es auch lesen ? "
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darin stehen kann ? .
„Nur ein Wort in seinem letzten Briefe : „Und

ich nicht mehr fein sollte , dann wüßte ich nur ein°
Menschen auf dieser Erde , dem ich dich, dein Lächeln,
Stimme , dein Herz und deine Seele noch gönnen wla"
und das ist Januschka !"

Soll man noch weiter erzählen ? .
Wozu ein Glück schildern , das nicht zu schildern > ! «w 3
Ein Glück, in das — wie war das Wort von H ober

Mondscheine doch? . . . in das sich aber doch all« . ! ftmus?
Schatten des Lebens verfingen , denn für sie war es ^ An
Schatten , daß er jetzt wieder im Kriege war . Unte» ! ^
seinen Honveds am Jsonzo stand er gegen den treE ;
Feind . Für ihn aber war es ein Glück mehr , beim
Denken an sein herrliches Weib durchsonnte ihm alles,— - ■er dort an Schrecken erlebte , er . . . ein ungarischer ■

Kleines Feuilleton.
Testament machen — der Zeppelin kommt ! |

unternehmungslustiger Papierhändler in Manchester K
laut „Manchester Guardian " über seinem SchauftM
folgendes großes Plakat ausgehängt : „Zeppelin

Es ^ ist Zeit , daß Sie Ihr Testament machen^griffe
Gebete sprechen.
Gebetbücher.

Wir verkaufen Testamentformulare
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Der neue Unterseebootkrieg.
Verschiebung bis zum April.

New Aork,  14 . Febr. Nach einer halbamtlichen
«n ^ iluna wird Deutschland die Torpedierung bewaffneter
? »!>delsdampftr bis zum April verschieben, damit zuvor die
Amerikanische Regierung ihre Bürger, die «m Pässe nach¬
ten vor der Einschiffung auf solchen Dampfern warnen
£ ' Die Zeitungen sind geteilter Meinung. Die „Sun"
erklärt die Frage enthalte viel gefährliche Momente.
World" betrachtet die bewaffneten Dampfer als Kriegs-

kcktffe „American" warnt davor, den Wirkungskreis der
Anwendung von Unterseebooten einzuschränken, weil sie ein¬
mal Amerikas Schutzwaffe gegen Angriffe zur See werde»
könnten. (Frkf. Ztg.)

Drei britische Frachtdampscr verbrannt.
Amsterdam,  17 . Febr. (WTB .) Ein hiesiges

Klatt gibt folgend« Meldung des New Harker „Times "-
Aorrespondenten wieder: Bei einem Brande i« Brooklyn
find drei britische Dampfer,  die für  die Alliierten
befrachtet wurden, und 3 0 Barken und Leichter  bis
auf die Wasserlinie abgebrannt.  Als der Brand ge¬
löscht war, war der Anlegeplatz mit vielen Waren etngestürzt.
Der Schaden dürfte 12 Millionen betrage«.

Das Ergebnis von Briands Romreise.
Von der Schweizer Grenze.  d17. Febr. In der

Pariser Preffe machen sich jetzt schon mißvergnügte Stimmen
geltend über die Ergebniffe des Besuches BriandS in Rom.
Cimencrau spottet in seinem Blatt über das Ergebnis der
Reise, das eine neue Konferenz, aber kein« Tatsachen mit.
gebracht habe. Er sagt, jeder Franzose muß bedauern, daß
zur Stunde, wo an unserer Front die Kanonen der deutschen
Offensive donnern, der Tag einer wahrhaft gemeinsamen
Aktion der Alliierten noch nicht gekommen ist. (Frkf. Ztg .)

Athen, 17. Febr . Zwischen Griechenland und den
Werten soll ein Abkommen zustande gekommen sein, daß
diese nach Beendigung des Feldzugs Entschädigungen für
die von den griechischen Kaufleuten und Privaten gelegent¬
lich des Bombardements von Saloniki erlittenen Verluste
zahlen werden.
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pvlitilcbe Rutidfcbaif.
Deutsches Reich.

• * Für Den wegen Erholungsbedürftigkeit beurlaubten
bisherigen Kaiserlichen Gesandten in Sofia , Wirkt. Geh.
Rat Dr . Michahelles, ist der bisherige Gesandte in
Cyristmnia, Graf Oberndorfs , als neuer Vertreter der
Kaiserlichen Regierung in Sofia ernannt worden.
Exzellenz Michahelles wird nach seiner Wiederherstellung
raten anderen Gesandtenposten erhalten.
L .+ Das dem preußischen Abgeordnetenhause zugegangene
Etsenbahnanlerhegesetz fordert im ganzen 313 Millionen
Mark zur Ausführung von Neu- und Erweiterungsbauten.
Davon sollen allein über 200 Millionen zur Erhöhung der
Leistungsfähigkeit des Bahnnetzes und 100 Millionen zur
tveueren Förderung des Baues von Kleinbahnen dienen.
Knd das mitten im Kriege!

Sachsen haben die Konservativen der
Nveiten Kammer an die Regierung die Anfrage gerichtet,

i .hinsichtlich der Auffassung des Reichskanzlers zu
wn gedenke, daUnur der Reichstag berechtigt sei, zu Fragen

Reichspolitik Stellung zu nehmen. Die
PfH ®. erwarten von der Regierung die Wahrung
der Rechte des Bundesrats und des sächsischen bundesrät-
R^ », ^ ertreters . Veranlassung zu der Kundgebung des
^chskanzlers hatte bekanntlich eine Veröffentlichung der
^Mshaltskommission des preußischen Abgeordnetenhauses
Mug auf den Unterseebootskrieg gegeben, welche aber
urq eme Verständigung zwischen der Regierung und der

ihre Bedeutung verloren hat.
fiut AEelle des zum Regierungspräsidenten beförderten

ey. ^ bgierungsrats Schneider ist der bisherige Hilfs-
.Ritter und Edler Herr Herbert von Berger

$LzJf?.e| €wteit Regierungsrat und Vortragenden Rat im
Drachen Ministerium des Innern ernannt worden.

Budapest ist aus Konstantinopel und Sofia kom-
«Nationalliberale  deutsche Reichstagsabgeordneie Dr.
und j Ewann eingetroffen. Sein Aufenthalt in der Türkei
Verb'ln^-n ^ "rien hat dem Studium der wirtschaftlichen
IjpS  v ! e der verbündeten Länder gegolten, welcher
StoA * rührigen Vorkämpfer für eine geschlossene.

c? ^? politik von Antwerpen bis Bagdad auch in
mit hü»; Aufenthalt nehmen ließ. Dr . Stresemann hat
dem tN ' Juhrer der ungarischen nationalen Arbeitspartei.
5abt 7ms rl^ etQn  Tisza , eingehende Besprechungen ge-

r - uui auch Pressevertretern gegenüber über den
m '«ner Reise ausgesprochen:

fö̂ ^ er Zweck meiner Reise ist zu erkunden, wie
ein ^ .^ .Persönlichkeiten der verbündeten Länder über
benf°» ''-Meiches Zusammenwirkennach dem Kriege
Wirts» J ®i e unr scheint, läßt sich im Rahmen eines
Frgĝ Esbundes , der keine Zollunion sein kann, diese

eurô a^ ach kann man sich das wirtschaftspolitischeMittel¬
mann bntbestimmten  Formen ausdenken. Dr . Strese-
die &rr,,Ln“l  natürlich nicht als reiner Privatmann aus

«reundesfahrt begeben.
^ - firanstreicb.

suin ^ anzösische Staat wird vom 1. August 1914 vlS
^eqsknft ^ uni 1916 rund Ittx/s Milliarden Frank
°n Vn»s» ."?r uaben. Rechnet man die Summe hinzu, die

äKÜf 1™ an Rußland , Belgien, Serbien , Italien
Unter s,"/enegro gezahlt werden mußten und die
°&er v-ns» ^ eren Titeln im Staatshaushalt offen
uanzösis» ^ erert erscheinen, so kann man es den

<StcQ;In+ Staatsmännern nachfühlen, dciß sie den
K enva>.I? ,ecmsend Ängsten herbeisehnen. Wenn aber, wie
^leöM„ uMit  nbantaüiicken Summen die endaültiae
^rarust )i»E"^^ ' st- dann ist Frankreich aus 100 Jahre

"ud dann hat vielleicht — Europa Ruhel
X sge* Luxemburg.

fe 8 feiSTK filtl die inneren Verhältnisse des Land-
^uson dxz ^ jUen. Innerhalb kurzer Zeit wechselte die
d,  Land Ministers, ohne daß der neue Mann
Mosten hi»? urcht einmal die Mehrheit der Kammer, ge-
^ °gin mit -r»u^ sah. Nunmehr wendet sich die Groß-
L' eine ans m?-em  Aufrufe au das Bolk , in welchem sie
.Gierung x.^7saunern verschiedener Parteien -m berufende

z» '"tritt . Die Fragen , welche eine folche Ne-
Es »Ä ?" . dabe. lägen außerhalb der inneren

' das künftige Schicksal des Landes und
'Ostung seiner Unabhängigkeit.

^us ln - unci Kuslanck.
„ Prag , 17. Febr. In einer Sitzung des Vollzugsaus¬
schusses des deutschen Landtagsverbandes in Böhmen ist der
Name des Verbandes endgüllig als Deutscher Landtags¬
oerband  in Böhmen festgestellt worden.

London , 17. Febr. Reuter meldet: Die nächste Kriegs¬
anleihe  wird nicht vor dem 31. März zur Ausgabe kommen
und mit einer beträchtlichen Erhöhung der bestehenden Ein¬
kommensteuer und fortlaufender Vermehrung der Staats¬
kassenbillette verbunden sein.

Athen , 17. Febr. Der König hat alle Offiziere und
Mttglieder der italienischen  Mission in Abschiedsaudienz
empfangen. Sie werden unverzüglich nach Italien heim-kehren.

preußischer Landtag.
Hbgcordnetenbaus.

(9. Sitzung.) Rs.  Berlin . 17. Februar OTO.
Am Regierungstisch sitzt Landwirtschastsminister Frhk.

v. Schorlemer.  Die zwette Beratung des Staatshaushalts
wird fortgesetzt mtt den

wirtschaftlichen Fragen.
Abg. Hoff (Fortsch . Vp.) : Der Unterstaatssekretär hat

gestern gesagt, wir hätten eine Reserve von 200 000 Tonnen
Getreide, mit der wir in die neue Ernte gehen, und sie
solle noch verstärtt werden. Das ist erfreulich, noch erfreu¬
licher ist, daß Herr Dr . Michaelis gesagt hat, wir wollen
an den Preisen für Brotgetteide und Mehl bis Ende des
Krieges festhalten. Wir müssen stets die Versorgung des
Volkes mit Getteide und Mehl in den Mittelpuntt unserer
Besttebungen stellen.

Die Rede des Wg . Roesicke war im wesenllichen eine
tendenziöse Agttationsrede, ebenso freilich die des Abg. Hofer.
Die Lage unserer Landwirtschaft ist im ganzen befriedigend.
Die Landwirte sollten ihre Kartoffelvorräte nicht zurückhalten,
der Unterschied zwischen Eß- und Futterkartoffeln ist schon an
und für sich bedenklich. Von Nachzahlungennach Erhöhung
der Höchstpreise kann natürlich keine Rede sein, das hieße ja
direkt Staatsgelder vergeuden.

Abg. Johannssen (freifonf .): Wir verwahren uns da¬
gegen. daß wir nur die Produzenten vertteten. In land¬
wirtschaftlichen Kreisen herrscht tatsächlich große Erbitterung
darüber, daß durch die nachttägliche Erhöhung der Höchst¬
preise zweierlei Preise entstanden sind, sie wollen alles »er»
leisten, verlangen aber gerechte Vergütung.

LandwirtschastsMmrfkK Schorlemer:
Dte Frage der KartossÄ -Bsrsgrgrmg  ist sicher eine

der wichttgsten und die Regierung bat ihr durch 10 Verord¬
nungen Rechnung gettagen. Der Kartoffelmangel hat sich
im wesentlichen im Westen gezeigt. Im Jahre 1910 wurden
90 000 Tonnen Kartoffeln mehr noch dem Westen gebracht,
als im Jahre 1914. Im Jahre 1915 find wieder mehr Kar¬
toffeln nach dem Westen ttansporttert «ls 1914. Die
Städte im  Westen haben die Kartoffeln m Empfang ge¬
nommen und verteilt, ttotzdem war dauernde Kartosfelnot.
Es kann also nur an der mangelhaften Verteilung liegen.
Ich habe die Herren Regierungspräsidenten in den wesllichen
Provinzen darauf hingewiesen.

Es wurde festgestellt, daß pro Kopf der Bevölkerung
meist IVa Pfund abgegeben wurden, aber vielfach noch pro
Schwein 5 Pfund (Heiterkeit). Das war nicht der Zweck
der Übung, daß wir Kartoffeln nach dem Westen zur Vieh¬
fütterung brachten. Die in Aussicht stehende mäßige Preis¬
erhöhung ist notwendig und entspricht der meist im Früh¬
jahr eintretenden Verteuerung. Eine generelle Beschlagnahme
ist unmöglich, weil sie viele Landwirte-Existenzen und vor allem
die Viehbestände gefährden würde. DerHaferpreis kann durch
die Verordnung vom 15. Januar um 60 Mark erhöht werden.
Der Preis von 300 Mark war aber auch schon ein recht
guter, weshalb die Hoffnung auf Nachzahlung begraben |
werden muß. Die Militärverwallung muß den Hafer ^um
jeden Preis haben. Die Butterversorgung muß endgültig
durch Butterkarten geregelt werden, ebenso wird es wohl für
die Milchproduttion kommen. Damit hängen die Futter¬
mittelknappheit und die Erhaltung der Viehbestände zu¬
sammen. Wir sind über wie schlimmsten Monate hinweg,
das Frühjahr wird Erleichterungen bringen. Vorräte sind
nur in einzelnen Fällen zurückgehallen worden im Interesse
des Viehbestandes. (Beifall.)

Abg. Braun (Soz .): Wer über landwirtschaftliche Fragen
spricht und hierbei nicht die Interessen der Agrarier vertritt,
erhält immer die Antwort, daß er von der Landwirtschaft
nichts verstehe. In der Kartoffelversorgung haben bisher
stets die materiellen Jntereffen der Großhändler gesiegt. Die
hohen Preise für Hafer und Gerste können leicht zu einer
Einschränkungdes Anbaues von Brotgetteide führen.

Abg. Giesberts (Z .) : Unsere Lebensmittelversorgung
ist ausreichend, wir können gut durchhalten, soweit die Ver¬
teilung sorgfältig ist. In keinem Lande der Wett hat die
industrielle Arbeiterschaft eine solche Anpaffungsfähigkeit ge¬
zeigt wie bei uns . wir müffen sie aber auch vor Ausbeutung
schützen. Nach dem Kriege muß die Regierung sofort einen
wirtschaftlichen Kriegsplan entwerfen. Die Höchstpreispolitik
ist nicht konsequent, so daß niemand mehr Zutrauen hat.

Abg. Kreth (k .): Wir alle haben den Wunsch, daß die
Ernährung der Bevölkerung zu den Preisen geschehen muß,
die der Produktion irgend möglich sind. Hohe Preise sind
nicht zu vermeiden, weil wir uns in einer belagerten Festung
befinden dank der Bösattigkeit Englands. Es ist mir un¬
begreiflich. wie man den Landwttten Wucher und Profitgier
vorwerfen kann, da sie doch meistens im Felde stehen und
ihre Güter mit großen Schwierigkeften bewirtschaften lasten.
Man sollte nicht jede Unbequemlichkeit aufbauschen. Die
Höchstpreise sind zu Normalpreisen geworden. Redner be¬
spricht dann die Kartoffelversorgung.

Nunmehr wird ein Schlußanttag angenommen. Die
Beschlüsse der Haushaltkommission zu den Wirtschaftsfragen
finden Annahme. Dann vettagt sich das Haus auf morgen.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 18. Februar 1916.

* Die für morgen Samstag abend für Kinder geplante
Wiederholung der Wohltätigkeits - Veranstaltung
muß verschoben werden und zwar auf Samstag , den 26.
Februar . Wie uns mitgeiellt wird, sind für die Kinder
noch besondere Ueberraschungenin Aussicht genommen.

* Vom 1. März ab wird der PostauftragSdienst
zur Geldetnztehung  zwischen Deutschland und denjenigen
Orten im Gebiete des General-Gouvernements in Belgien,
die am Briefverkehr mit Deutschland teilnrhmen, wieder aus¬
genommen werden. Dir Orte im Etappengebiet Belgien¬
bleiben mithin ausgeschlossen. Nähere Auskunft erteilen die
Postanstalten.

* Herr Leutnant Ernst Rückert,  bereits Inhaber
des Eisernen Kreuzes, erhielt den Orden vom Zährtnger
Löwen.

* Der Bischof von Limburg ordnet für seine Diözese
auf Sonntag , den 5. März (Fastnachts-Sonntag ) einen all¬
gemeinen Bettag an.

* (Theater in Gießen .) Sonntag , 20. Februar,
nachmittags 37 , U$c: Der Erbförster,  Schauspiel in
5 Aufzügen von Otto Ludwig. Ende 674 Uhr . Abends,
Anfang 7‘/2 Uhr , Ende 10 Uhr : Das Glücksmädel,
Volksstück mit Gesang und Tanz in drei Akten von Max
Rrimann und Otto Schwartz

Limburg. Letzter Tage lief hier das Gerücht um, der
Soh» eines ehemaligen Limburger Einwohners sei hier als
ein einem auswärtigen Lager entwichener französischer Kriegs¬
gefangener eingebracht und von Limburgern erkannt worden.
Es hat sich jedoch ergebe», daß der Betreffende kein fran¬
zösischer Gefangener ist, sondern ein Insasse der Heil an-
stall Herborn,  aus welcher er entwichen war und wo¬
hin er inzwischen zurückgebracht wurde. Er wohnte früher
in Limburg. Seine verworrenen abenteuerlichen Erzählungen
waren seinem Zustande entsprungene Phantasien . Richtig
freilich soll sein, daß der Gemeinte in früheren Jahren ein¬
mal nach Algier durchgebrannt war und dort als Fremden¬
legionär gedient hatte. (Raff. B.)

Frankfurt , 17. Febr. Unterhalb der Untermainbrücke
ist infolge des heftigen Sturmes heute früh  auf dem Main
ein großes Kohlenschiff gesunken. Die Schiffer konnten sich
rechtzeitig an das Ufer retten. Von dem Schiff ragen nur
noch Oberdeck und Masten aus dem Waffer. — Die gärt¬
nerisch mustergültigen -Anlagen des Bockenheimer Vereins
für Kleingartenbau wurden gestern durch das Unwetter
fast völlig zerstört. Die Mehrzahl der Gartenhäuschen
bildet einen wüsten Trümmerhaufen , zahllose junge Bäume
liegen entwurzelt am Boden. Auch dte weitbekannten
Schlingrosenanlagen find vernichtet.

Frankfurt . I » seiner Donnerstagsfitzung hat der Ma-
gistrat, einem von der PretSprüfungsstelle gestellten Antrag
entsprechend, beschlossen, die Butterkarte einzuführen.
Die Butterkarlen, die allerdings nur auf eine sehr geringe
Menge werden lauten können, dte nach de» jeweilig vor¬
handenen Vorräten fortlaufend festgesetzt werden soll,
sollen bet den Brotkommiffionrn zugleich mtt den Brotkarte»
bei der nächsten Brotkartenverteilung zu Ende dieses Monats
ausgegeben werden.

Rüdesheim. Im Alter von 102 Jahren verstarb nach
einem reichgesegnete» Leben der Privatmann Johanne-
Schrauter.  Vor zwei Jahren wurde sein 100. Geburts¬
tag von dem ganzen Städtchen festlich begangen. De¬
alten Herrn Wunsch, noch den siegreichen Ausgang des
Feldzuges zu erleben, ist leider nicht in Erfüllung gegangen.

—Als am letzten Sonntag Nachmittag drei Herren
von einem Spaziergang nach dem Denkmal durch den Kuh-
weg zur Stadt zurückkehrte», trollte vor ihnen aus dem
BtschofSbergweg ein schwerer Keiler  zur Stadt . In aller¬
nächster Nähe der ersten Häuser machte der Keiler kehrt und
ging in voller Flucht vier Schritte an den verdutzte« Ge¬
sichtern der Herren vorbei wieder zurück.

Wetzlar, 17. Febr. Nach einer Blättrrmeldung soll
ei» großes Feuer auf den Buderus 'schen Eisenwerke« ge¬
wütet haben. Die Nachricht ist falsch. ES ist lediglich eine
kleine Montagebunde und eine Bretterwand abgebrannt.
Der Schaven beläuft sich nicht einmal ans 600 Mk. DaS
Feuer entstand dadurch, das Kleider, die am Ofen zum
Trocknen aufgehängt waren, in Brand gerieten.

Wetzlar. Am Dienstag nachts starb der 40jährige
Gelegenheitsarbeiter Heinrich Dietz , vermutlich an den
Folgen eines Schlages, den ihm sein Arbettsgenoffe Eckardt
einige Tage zuvor mtt einem Knüppel versetzt hatte. Zur
Feststellung der Todesursache findet eine Untersuchung der
Leiche statt.

Friedberg, 17. Febr. Wie wir gestern meldeten, hatten
die Friedberger Schweinemetzger  bekanntgegeben , daß
sie sich genötigt sähen, ihre Läden zu schließen, da es ihnen
unmögltch sei, zu den festgesetzten Preisen zu verkaufen. Im
Anschluß daran bringt die „Fciedberger Zeitung " eine kreis-
amtliche Bekanntmachung, welche besagt:

Die Schwetuemetzgerder Stadt Friedberg haben heute
ihre Läden nicht geöffnet und die Schließung der Läden
wegen behördlicher Verweigerung einer Erhöhung der Preise
für Fletsch- und Wnrstwaren in der Preffe vorher angezetgt.

Wir bemerken hierzu, daß die Schließung der Metzger-
käden unzulässig und strafbar ist und daß ferner eine Ver¬
anlassung zu einem solchen Schritt in keiner Weise vorliegt.
Da die angekündigte Schließung der Läden zugestandener¬
maßen wegen der Preisfrage erfolgt ist, handelt eS sich
lediglich um den Versuch eines ungesetzliche» Streiks , gegen
den dte Behörden mtt polizeilichen Mitteln etnzuschretten ge¬
zwungen sind. Erst vor wenigen Tagen wurde eine Er¬
höhung der Preise für Schwetnefletschwaren vorgenommen.
Di« Einkaufspreise für Schweine haben sich dagegen infolge
der bestehenden Höchstpreise überhaupt nicht geändert. DaS
Vorgehen der Schweinemetzger ist daher in jeder Beziehung
»»veranlaßt. Die Oeffnung der Metzgerläden ist polizeilich
angeordnet.

Eschwege. Dte Nachrevtsion der Getrridebestände in
den Ortschaften des Kreises Eschwege hat die erfreuliche
Tatsache ergeben, daß 20000 Zentner an Getreidevorräten
«ehr vorhanden find als bet der Schätzung im November v. I.

Darmstadt. Unter den Briefschaften, dte ein seit
Jahren bet der Südd. Eisenbahn-Gesellschaft angestellter
Bürodtener dieser Tage nach dem Hauptbahnhof bringen
sollte, befand sich auch ein an dte WormS-Offstetner Bahn¬
verwaltung gerichteter Geldbrief mit einem Inhalt von Mk.
2479 .82. Als der Mann mtt seinem Rad an den Haupt¬
bahnhof kam, stieß er an einen Handkarren , fiel hin und
wurde bewußtlos; er lag noch a« anderen Tage nicht ver¬
nehmungsfähig in seiner Wohnung. Durch dte Hinzukom¬
menden wurden dte Briefschaften aufgehoben, der Wertbrief
fehlt aber bis jetzt.

Duisbnrg . Der Sturm , der im Rheinlande  in
den letzte» Tagen tobte, hat sich zu einem schweren Orkan
ausgewachsen und schwere Schäden zur Folge gehabt. So
wurde der elektrische Kcahu für da» Eisenwerk . Kraft" , der
am Rhein die Schiffe entleerte, von seiner schwindelnden
Höhe herabgeschleudert und riß tm Falle« zwei andere unter



ihm befindliche Krähne mit in die Liefe . Auf der Friedrich-
Alfred -Hütle in Rheinhausen wurde ein Dach abgedeckt und
durchschlug im Herabfallen verschiedene Starkstromleitungen,
was erhebliche Betriebsstörungen hcrvorrief . Auch in der
Stadt Duisburg selbst wurde großer Schaden durch Ein¬
drücken von Schaufenstern usw . angerichtet.

Iserlohn . Der Metzger Diekmann Hierselbst kaufte ein
Stück Rindvieh im Gewichte von über 2000 Pfund und
zahlte dafür lt . „ Sieg . Ztg ." den Preis von 2000 Mark.

Münster i . W . Durch die unbegründete Furcht vor
Sparkassen schlummern zweifellos noch größere Summen
Goldgeldes in verborgenen Winkeln . Einen solchen Winkel
stöberte der Schatzmeister eines DarlehnS - und Krankenkaffen-
vereins hier auf . Beobachtungen Hallen ergeben , daß ein
älteres Ehepaar noch Gold im Hause haben müsse . Es
gelang ihm auch , die Leute zum Sprechen zu bringen,
worauf der alte Hausvater aus dem Slrohsack einen Beutel
«tt Goldstücken im Betrage von rund 84 000 Mk . hervorholle.

Berlin . Bei der Konfektionsfirma H. Wolff in Berlin
wurden für etwa 100000 Mk . Pelzwaren gestohlen.

— Wegen unerlaubten Aufenthalts in der Nähe des
Gefangenenlagers Döberttz find zwei junge Mädchen aus
Berlin vom Spandauer Schöffengericht zu je drei Monaten
Gefängnis verurteilt worden.

Hamburg . Die Sturmflut erreichte ihren höchsten Stand
nachts zwischen 3 und 4 Uhr . Das über das Ufer getretene
Wasser des Hafens überschwemmte die in der Nähr gelegenen
Straßen und trat in die Keller , aus denen die Bewohner
flüchten mußten . Zahlreiche losgerisiene Fahrzeuge trieben
führerlos auf der Elbe umher . Die Feuerwehr war ununter¬
brochen tätig , um das Waffer aus den Kellern zu pumpen.
Morgens ging das Waffer zurück . In Altona war das
Waffer in die Maschtnenräume des Elektrizitätswerkes ge¬
drungen , was einen Stillstand des Betriebes zur Folge
hatte - Menschenleben waren , soweit bekannt , nicht gefährdet.
In Glückstadt war die Sturmflut so hoch, wir seit Jahr¬

zehnten nicht . Das Waffer erreichte 3 Meter über den
normalen Wafferstand . Der starke Seegang richtete an den
Holzkohlenlagern im Außenhafen großen Schaden an . Die
Mole ist zerstört worden.

Letzte Nachrichten.
Zum Jahrestag des Unterseebootkrieges.

Berlin,  18 . Febr . ( TU ) Einem in der „Berliner
Rorgenpost veröffentlichten , aus fachmännischer Feder stammen¬
den Artikel anläßlich des Jahrestages des Beginns des
Unterseebootskrieges (18 . Febr . 1915 ) find folgende Zahlen
zu entnehmen : DaS Gesamtergebnis des Unterseebootkrieges
bis zum heutigen Tage ist die Vernichtung von 613 feind¬
lichen Handelsschiffen mit 1245118 Brutto -Registertonnen
Gehalt . Ein einzelnes U-Boot hat als Glanzleistung die
Versenkung von nicht weniger als 69 Handelsschiffen mit
einem Raumgehall von 132170 Brutto -Registertonnen er¬
reicht . Dieses Boot , dem bas Kriegsglück besonders hold
war , hat u . a . nach einer einzigen Unternehmung 27 feind¬
liche Schiffe versenkt , eine Tonnenzahl , die die Tonnage der
durch S . M . S . „ Emden * versenkten feindlichen Handels¬
schiffe übersteigt.

Neuer Völkerrechtsbruch der Entente auf Korfu.
Breslau,  18 . Febr . (TU ) Der „ Schles . Ztg ." wird

aus Korfu gemeldet : Eine neue Verletzung der griechischen
Würde und Neutralität wurde von der Entente auf Korfu
begangen . Als der dortige deutsche Konsul fich nach Dukades
begeben hatte , um im Namen des deutschen Kaisers am
Grabe des verstorbenen Ministers Teotokts einen Kranz
niederzulegen , drang eine Schar franzöfischer Alpinisten mir
Gewalt in das Konsulat ein . Die zum Zeichen der Trauer
auf dem deutschen Konsulatsgebäude auf Halbmast gesetzte
Flagge wurde von ihnen heruntergeholt , geraubt und als
Beutestück nach ihrem Lager gesandt . Der deutsche Konsul

überreichte de« Präfekten von Korfu einen schriftlich^
lest , den der Präfikt seiner Regierung übermittelte.

Vermehrung des Bestandes der griechischen Armee,
Konstantinopel,  18 . Febr . (TU ) Von gm

richteier griechischer Seite wird milgeteilt , daß der gri
Generalstab beschloß , den Bestand der griechischen Ar«
500 000 Mann zu erhöhen . Die bisher dienstfreien &
werden daher zu Uebungen einberufen . Alle Hellen »,
Auslande haben fich auf de « Konsulaten zu stellen.

Meinnngsverschiedenheiten im englischen Kabinett ulta
Blockadeverschärfung

Amsterdam,  18 . Febr . (TU ) Wie aus London Iab«Pt Vttfrb pä  Ahoi » Mo hör
richtet wird , ist es über die Frage der Blockadeversch ^ : jäh
im englischen Kabinett zu so ernsten Metnungsverschtz , —

Lrs

heilen gekommen , daß GreyS Stellung erschüttert ist, m,
ihm nicht die Neutralen dadurch zu Hilfe kommen , baj
fich gegen die englische Blockade neutraler Häfen weh,
zumal in fast allen politisch enMeisen Englands die Bich
Verschärfung als letztes und einziges Mittel zur Abkü
der Krtegsdauer entschieden gefordert wird . Es wirb
strenge Kontrolle und Abschließung der neutralen Hz T.
durch die englische Flotte verlangt und Greh wirb l !
außerhalb des Kabinetts , in militärischen und poW i
Kreisen sehr scharf angegriffen , weil er fich diesen F«, Doch
ungen widersetzl . find,

Zum „Baralong "-Fall . j&£
Kopenhagen.  18 . Febr . (TU ) Einer der Au, W'

zeugen des , Baralsng " -Mordes , der amerikanische St», tst, f
Börger James Cunnan , hat seine bei dem Senator u»
Eid gemachten Aussagen über den Vorfall schriftlich nid «IS»
gelegt . Dieselben werden jetzt in einer Broschüre niebn die !
schrieben werden . Mßl

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Bet
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OeffrnlUcher Dank.
Von Frau Dr . König und Herr « G « st Overbeck

ist mir als Ueberschuß aus der Wohltätigkeilsveranstaltung
zum Besten der Kriegsfürsorge der Betrag von 360 Mb.
übergebe « worden , worüber hiermit mit dem Ausdruck der
herzlichste « Dankes öffentlich quittiert wird.

Herbor «, den 17. Februar 1916.
Name «» de« Krieg »f«rsorge 'A« »fch« sse» :

Btrkendahl,  Bürgermeister.

Herborn.
Montag , den 21. Februar d . 1s . i

Vieh - und Erammarkt.

Nachdem Großh . Ministerium des Innern die Abhaltung
von Vtehmärkteu wieder genehmigt hat . findet der nächste
Viehmarkt in Gießen am 29 . Februar und 1. März statt
und zwar

Dienstag , de« 29 , Februar AirrdvirhrAarkt,
Mittwoch , den 1. Marz Schweiuemarkt.

Viehhändler und Landwirte werden hiermit aufgefordert,
den hiefigen Viehmarkt zu beschicken und können hier nach
den früheren Erfahrungen eines guten Absatzes sicher sein.

Gieße « , den 16. Februar 1916.
Der Oberbürgermeister:

I . V. : Grünewald.

Oberförstern Iihmisbars.
Freitag - de« 35 . Februar 1016 kommen in der

Wirtschaft Ktahi zu Keilstei » von 11 Uhr ab aus dem
Distr . 40 (Schmaleburg ), 35 (Rasenberg ), 20 u . 18
(Schweiuskopf)  zum Verkauf : Eiche « : 13 Rm . Scheit
u . Knüppel ; K « che« : 68 Rm . Nutzschett , 698 Rm . Brenn¬
scheit u . Knüppel , 750 Rm . Reiser , 210 Wellen ; Uadri-
hoik : 28 Rm . Scheit u . Knüppel . Außerdem aus Distr . 18
(Schweinskops ) : 8 Fichteustamme 3r Kl . mit 11,12  Fm.

Echtes Kasseler

Simoiisdrol VKriegsSrot,
da bei seiner Herstellung durch Verwendung des
Ganzkornes die größtmöglichste Getreideersparnis
erzielt wird . Brotmarkenfrei!

Stets echt zu haben bei
Carl Trieech , Herborn.

Sindfadr«
«d Kindfidrsttsiitz

liefert noch billigst

SrilrmW. Kub, Hrrdor«,
Hauptstraße 15.

Kll»g«eft-Kkks,
Albert . Imbiß,

Halbmond,
in 1U Pfund -Paäungen,

ä 88 « . 40 Pfg
empfiehlt

Progerie1. peeindj,
Kerbsr « .

Arbeite
für's Emaillierwrrk

Vurgerhüti^
Burg . Dillkr.
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billige , sehr schmackhafte und wohlbekömmltche Abwechslung

im Küchenzettel.

Gemeinden , ßararetten ««d Kranireuhänsern
besonders empföhle « . Kochrezepte gerne zu Diensten.

Feste Wochenbestellungen im Jntereff « sicherer Lieferung erbeten.

Ski. Nr. 29. Alk . Kauth ) Gms »StockfischVilsserri.

0anlL 88 gung.
Für ckis vielen Leveise herzlicher Dsil-

uabrne bei dem Heimgang meiner lieben

Frau , unserer guten Mutter , sagt herzlichen
Dank.

Im Namen der tränenden Hinterlelienen:
J . XL Ernst.

Herborn , den 18 . Februar 1916.

« feinste Holländer Vollhcrioge,912 Pfd.-Fatz,ca.30 Stück InhaltMark franko, empfiehlt

Alb . Kaulhl, Gm «.
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Größere

5—b-oimmerwobnuilg
mit Zubehör sofort zu m'teten
gesucht . Angebote unter I« .
8t . 100 an die Geschäftsstelle
des Herb . Tagebl.

Ordentlicher Junge als

Laufbursche
gesucht.

Hotel z«m Ritter.

Kirchliche AchrrMj
Sonntag , de« 30 . Feh

(Srptuagefimae .)

Herborn:
10 Uhr : Hr . Pfr . Weber, j

Text : Luk . 6 , 30 —Sl.
Lieder : 30 . 234 (18- .

1 Uhr : KindergottesdieW

2 Uhr : Hr . Pfr . Conradi .^
Lied : 384.

Abends ' /, 9Uhr : Versa«
im VereinshauS-

Burg : -
1 Uhr : Kindergottesdiei^
5 Uhr : Hr . Pfr . Conr-

Hirschberg:
2 Uhr : Hr . Pfr . Weber- !
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Hr. Pfr. Conradi. j
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Dienstag , abends 9
Kirchenchor in der Kind

Mittwoch , abends 6^
Jnngfraneuveretn im
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Donnerstag , abends V» j
Krtegsbetstunde in der.

Freilag , abends 9
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